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„ Die preußischen Gesetzentwürfe über

die Stellung der Kirche zum Staat .
"

in .
Was nun die preußischen Gesetzentwürfe selbst

anbelangt , so thut der Herr Verfasser dar , daß sie

„ ganz mit den Gesetzen übereinstimmen , welche die

Wortführer der liberalen Partei mit der ausgespro¬
chenen Absicht fordern , da » christliche Volk von der

Kirche zu trennen , die Kirche selbst aber gänzlich
machtlos zu machen . " Es kommt dabei weniger in

Betracht , ob die eigentlichen Ansichten des Cultus -

minifters selbst in allen Punkten mit dem Ziele jener
Partei übereinstimmen , — Thatsach e ist nur :

„Mit diesen Gesetzen kann die katholische Kirche
nicht bestehen . "

Nach Abwehr all ' der eingebildeten oder vorge -

schützten Angriffe und Gefahren , die angeblich von
den Katholiken ausgehen sollen , untersucht der Herr
Verfasser die Zielpunkte der fraglichen Gesetzent¬
würfe und kommt zu dem Resultate , daß der wahre
Sinn dieser Gesetzgebung kein anderer sei , als „daß
sie das ganze Kirchenregiment in jeder und aller
Beziehung vom Papst auf das preußische Cultus -

Ministerium überträgt . " Es ist also vor allem das
Oberhaupt der katholischen Kirche gestrichen ,
gemäß der Phrase , es müsse der „ katholische Cle -
rus innerlich von Mächten freigemacht werden , die
außerhalb unserer Nation stehen und denen das na¬
tionale Bewußtsein darum nicht eigen sein kann . "

Es folgt die Besprechung der von den Geistlichen
verlangten „ nationalen Bildung " und des Staats¬
examens , Bestimmungen , die der Herr Verfasser als
Rechtsbruch an den übernommenen Verbindlichkeiten
Preußens bezeichnet, als eine Uebertragung der
Rechte der Bischöfe auf den protestantischen Cultus -
minister und als eine Erschwerung des Eintritts
in den geistlichen Stand . Die Aufhebung der Se -
minarien bedroht aber zugleich den Glauben selbst ;
denn wenn die jungen Lheologen bei Männern ihre
Erziehung und ihre Studien machen sollen , die der
kath . Kirche feindlich gegenüberstehen , so liegt die
Befürchtung nahe , daß Priester genug herangebil¬
det werden , die am Katholicismus selbst Schiffbruch
gelitten haben .

Was aber die „ äußerliche Befreiung " des Cle -
rus anbelangt , so ist diese nicht einmal gegen das
Oberhaupt der Kirche allein gerichtet , sondern ebenso
auch gegen die kath . Bischöfe Preußens , diese sind
also auch zu den „ Mächten " gerechnet , die „ außer¬
halb unserer Nation stehen . " Der Clerus soll von
seinen kirchlichen Oberen getrennt und der Staats¬
gewalt überliefert werden . Und doch „steht das
Recht der freien Anstellung der Geistlichen der Kirche
nicht nur ihrem eigenen Wesen nach zu , sondern
liegt im Wesen jeder selbstständigen Gesellschaft .
Von einer Gesellschaft sagen , sie verwalte ihre An¬
gelegenheiten selbstständig und dennoch ihr das Recht
der Anstellung ihrer Beamten entziehen wollen , ist
widersinnig . " — Das absolute Veto des Staates
bei Anstellung ist „ der Sa che nach ein unbeding¬
tes Besetzungsrecht .

"

Und ebenso ist es mit der Entfernung der Geist¬
lichen von ihren Stellen und mit ihrer Absetzung .
Auch hierüber soll also der Staat , nicht der Bischof
ausschlaggebende Bedeutung haben ; endlich aber
soll auch die gesammte kirchliche Disciplin unter die
Obhut des Cultusministers fallen und um sie sich
zu sichern , legt er den Staatsbehörden eine ganz
exorbitante Strafgewalt gegen die Bischöfe bei.
Papst und Bischöfe sollen keine Macht mehr gegen
die Rebellen in der Kirche haben : „ die Kirche
würde alle abtrünnigen Glieder , alle Verräther und
Apostaten so lange dulden müssen , als der Staat
sie beschützt ; dagegen aber hätte der Staat die Be -
fugniß , jeden wahrhaft apostolischen Bischof und
Priester in jedem Augenblick zu beseitigen . Die noth -
wendigen Folgen dieser Bestimmungen über die
Stellung der Geistlichen wären also : Trennung der
Kirche von Rom ; Vernichtung der bischöflichen Ge¬
walt ; innere Zersetzung und Auflösung jeder kirch -
lichen Autorität ; volle Herrschaft des Staates über

den Clerus ; unberechenbare Corruption der ganzen
Kirche in Preußen . "

Diese traurigen Folgen beleuchtet der Herr Ver¬

fasser noch eingehender in einem Schlußwort , das
die Bedeutung und den Geist der Gefetzesvorlagen
untersucht .

Wir heben zum Schluffe noch ein Wort des Prof .
Friedberg hervor , welches daS Ziel der national
liberalen Partei klarer als alles Andere ausspricht ;
er sagt : „ Würde sich eine Religionsgesellschaft mit

Grundsätzen , wie sie die kath . Kirche nach dem Va¬

tikanischen Concil als Glaubensgesetze hingestellt hat ,
heutzutage neu bilden wollen , so würden wir es

zweifellos für eine Pflicht des Staates erachten ,
sie zu unterdrücken , zu vernichten , mit Gewalt zu
zertreten . " Eines Commentars dazu bedarf es wei¬
ter nicht .

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Sitzung vom 1 . März . (Germania ) .

(Schluß .)

In der Specialdiscussion über Artikel 15 erhält das Wort

Abg . Dr . Reichensperger (Koblenz ) . Meine Herren !

Ich werde mich nach dem soeben von Seiten des hohen Präsi¬
diums Gehörten bemühen , ebensosehr mich innerhalb der Gren¬

zen des Artikels 15 zu halten , wie der Herr Abg . Virchow
sich innerhalb der Grenzen der beiden Artikel 15 und 18 ge¬
halten hat (Sehr gut ! im Centrum , Heiterkeit ) , ich hoffe dann

auf gleiche Jndulgenz seitens des Herrn Präsidenten .
Dieser Artikel 15 ist im Grunde die Axe , um welche sich

die ganze Discussion wesentlich bewegt ; er gewährt das Haupt¬
grundrecht den beiden großen christlichen Kirchen , um welche
es sich hier handelt , und da tritt denn naturgemäß die Frage
immer hervor : haben die Kirchen bis jetzt durch ihre ver¬

fassungsmäßige Existenz dem Staate irgend eine Gefahr ge -

bracht , oder drohen sie dem Staate irgend eine Gefahr ? wenn
das nicht der Fall ist , so liegt es doch, meines Erachtens , auf
der flachen Hand , daß man die beiden Artikel , den Artikel 15

sowohl wie den Artikel 18 , nach wie vor ruhig fortbcstehen
läßt . Denn bloß um der Lust an Veränderung willen wird man
doch wenigstens keine Berfassungsartikel abänbern . Wir haben
nun in dieser Beziehung schon Vieles gehört , was die Ab¬

änderung begründen soll , und es ist denn auch das Thema
seiner Natur nach ein unerschöpfliches . Der Herr Abg . Virchow
hat uns soeben in dem , was er ausführte , die Gründe darzu¬
legen gesucht , aus welchen er und seine politischen Freunde
eben so sehr für die Abänderung des hier in Frage stehenden
Artikels , wie für die des folgenden Artikels seien . Was er
er sagte , schien auf beides zu zielen ; anders konnte ich es
wenigstens nicht auffassen . Er hat namentlich darauf hinge¬
wiesen , daß wir uns — darin culminirte seine ganze Aus¬

führung — daß wir uns hier in einem Kriegszustände be¬
fänden ; wir seien zurückgekehrt in die Zeiten der Kämpfe der
Guelfen mit den Hohenstaufen , und der Herr Abgeordnete
Virchow hat für sich und seine Freunde die Rolle der Hohen¬
staufen übernommen . Wenn aber jemals ein historisches
Gleichniß ein unglückliches war , dann war es gewiß dieses .
( Sehr wahr ! im Centrum .) Die Hohenstaufen , m . H ., haben
sich noch immer als gläubige Katholiken hingestellt ; etwas

AehnlicheS habe ich nie aus dem Munde des Herrn Abg .
Virchow gehört . Die Hohenstaufen sind über die Alpen ge¬
gangen , sie haben ihren Blick stets jenseits der Alpen gerich¬
tet gehabt ; das thun ja auch die Ultramontanen ; ich weiß
nicht , ob der Herr Abg . Virchow sich dermalen auch zu den
Ultramontanen rechnen wollte . Nur das Eine kann ich allen¬

falls dem Herrn Abgeordneten zugeben , daß er sich auf Fried¬
rich II . berufen kann , welcher ebenso sich auf die Seite der
Mauren gestellt hat , wie heute der Herr Abg . Virchow ;
wenigstens hat er mit ihnen stark coquettirt .

Der Herr Abgeordnete ist dann weiter zu der Behauptung
übcrgegangen , daß die Moral , wenn nicht durch die Kirchen
gefährdet , doch jedenfalls durch dieselben nicht repräsentirt oder

gewährt sei . Schon bei einer früheren Gelegenheit habe ich
an den Herrn Abgeordneten und an seine Freunde die Bitte

gerichtet , unS doch einmal darzulegen , auf welchem Funda¬
mente sie ihre Moral , ihren Sittlichkeitsbegriff aufbauen wol¬
len , wenn nicht auf dem religiösen Fundament . ( Sehr wahr !
im Centrum .) So weit mir die Geschichte bekannt ist , kann

ich wohl sagen , daß mit den Religionen immer die Sitten ge¬
fallen sind . Bis jetzt ist mir noch kein Philosoph bekannt

geworden , der eine als allgemein giltig anerkannte Moral für
das glaubenslose Menschengeschlecht aufgestellt hat .
Noch immer erwarte ich eine Antwort auf meine Frage .

Wenn der Herr Abgeordnete gesagt hat , die Kirchen und
Alles , was daran hänge , neige immer zu einer sogenannten
äußerlichen Moral , so bin ich ihm in dieser Beziehung dank¬
bar ; er läßt doch wenigstens noch die Möglichkeit übrig , er
scheint es sogar halbwegs anzuerkennen , daß meine katholischen
Freunde und ich noch zu den ehrlichen Leuten gehören . In
dieser Beziehung unterscheidet er sich vortheilhaft von einem

Herrn , der vom Ministertische aus gesagt hat , seine Partei sei

„die Partei der ehrlichen Leute " . Wir unsererseits gehören
nicht zu dieser Partei , es scheint uns also implicite die Ehr¬
lichkeit abgesprochen zu sein . So weit ist der Herr Abge¬
ordnete nicht gegangen ; dafür danke ich ihm . Wenn er uns
aber in Conflict mit der herrschenden Dynastie gesetzt hat , so

hat er darin ein schweres Unrecht begangen . ( Sehr wahr !

im Centrum .)
Ich glaube , daß Niemand mehr als wir , als dienjenigen ,

deren heiligste Interessen wir hier vertreten , so lange wir
unter preußischem Scepter stehen , mehr loyale Unterthanen -
treue bewiesen hat . (Sehr wahr !) Wohl zehn Mal hat Herr
Virchow aus unserem Munde gehört , daß wir trotz aller An¬

feindungen gegen dasjenige , was uns heilig ist , loyale Unter -

thanen bleiben wollen , und so hat der Herr Abg . Virchow
denn kein Recht , irgend einen Verbackt , oder auch nur einen

Schatten auf unsere Loyalität zu werfen . -

Es wird mir hier eben zugcrufen : „ Der passive Wider¬

stand !" Soll denn auch der passive Widerstand , das Dulden ,
verboten werden ? Ist das die Freiheit , von der diese Herren
träumen , daß , wenn man in seinem Gewissen sich sagen muß :

Hier tritt ein Gottesgebot an mich heran , man darüber hin -

weggehen muß , um das vorübergehende , sehr oft schnell vor¬
übergehende Staatsgebot zu erfüllen ? M . H . , ich habe über¬

haupt im Laufe unserer Debatte vielfach zu bemerken Gelegen¬
heit gehabt , — und es hat mich tief betroffen , — daß die

Herren zwischen Recht und Legalität keinen Unterschied mehr
zu machen wissen . Bislang hatte man nicht von einem L e-

g a l i t ä t s staate gesprochen , sondern von einem Rechts¬
staate . Auch der blutige Convent , m . H . , war legal ; auch
der Convent hat auf die Gesetze hin , die er machte , ich weiß
nicht wie viele unschuldige Schlachtopfer auf die Guillotine
geliefert . Das war Legalität , m . H . , aber war das Recht ?

( Sehr wahr !)
Ueberhanpt , m . H ., sind Sie daran , allmählich eine tiefe

Kluft zu eröffnen zwischen Recht und Legalität . (Ruf : Oho !,
Unruhe .) Ja , m . H ., immer sprechen Sie von der Heiligkeit
des Gesetzes , nie von der Heiligkeit des R e ch t e s ( Sehr wahr !)
aber das Recht steht neben , oder vielmehr über dem Gesetze .
Ich bin Jurist und habe während meiner ganzen Laufbahn
stets gehört und geglaubt , daß die Gesetze ein Ausfluß des
Rechtes sein sollen — nicht umgekehrt . ( Sehr richtig !) Wenn
der Herr Abg . Virchow uns sogar damit trösten will , daß die
Wege , die nunmehr eingeschlagen sind und weiter verfolgt
werden sollen , auf denen wir fortgedrängt werden , uns zur
Freiheit führen sollen , daß die neueste Gesetzgebung gegen die
Kirchen der Freiheit eine immer breitere Gasse machen sollen ,
dann verstehe ich am allerwenigsten den Fortschrittsmann
Herrn Virchow ; aus seinem Munde hätte ich das wahrlich
nicht hören zu müssen geglaubt . Ist das denn Freiheit , daß
man ohne Urtheil und Recht die Leute aus dem Lande ver¬
bannt , daß mau sie umherhetzt wie wilde Thiere , ohne ihnen
irgend etwas auch nur Vorhalten zu können , was sie gegen die
Gesetze verbrochen haben ? Der Herr Abgeordnete hat von klein -
lichrnPolizeimaßregeln gesprochen , denen wir allmählich auf jener
breiten Straße der „ liberalen " Freiheit entgehen wollen . Nun ,
m . H . , wir sind in der Lage , Ihnen Polizeimaßregeln in Hülle
und Fülle vorzulegen , die gerade in Folge der neuesten
Ausnahmegesetze aufgesproßt sind und über das ganze Land
hin wuchern . Wenn wir es bis jetzt noch nicht gethan
haben , so geschah es , weil wir glaubten , daß es wesentlich in
den Reichstag gehört ; wenn man uns aber hier provocirt ,
dann will ich wenigstens anftyren , daß die Hetzerei gegen die
Jesuiten , die man aus ihren elterlichen Häusern fortgejagt
hat , selbst wenn sie krank waren , die man so lange gehetzt hat ,
bis sie meist jenseits der Landesgrenzen gehen mußten , mit¬
unter sogar bis iu 's Lächerliche umgeschlageu sind . Ich will
Ihnen wenigstens ein Beispiel citiren , daß z . B . in Saar¬
brücken Nonnen von Landraths - und Bürgermeisterswegen
verboten worden ist — ich mache mich anheischig , den Beweis
dem Herrn Abgeordneten demnächst vorzulegen — armen
Kindern im Stricken und Nähen Unterricht zu geben — wohl
weil diese Nonnen möglicherweise mit Jesuiten „verwandt "

sind , oder doch jedenfalls bei dem Unterrichte in Handarbeiten
den Kindern vielleicht Ultramontanismus beibringen könnten .
Sind das die Wege , welche die Freiheit in Ihrem Sinne
zu gehen hat , m . H . ? Wie gesagt , ich könnte Ihnen hun¬
derte solcher Beispiele vorlegen , wo in der willkürlichsten
Weise vorgegangen worden ist , nur um den Ultramontanen
den Garaus zu machen . Sind das die Wege der Freiheit ,
wenn man den Lehrern , ja überhaupt allen Beamten , verbie¬
tet , in gewisse kath . Gesellschaften und Vereine zu treten , die
in keiner Weise das Gesetz verletzen ? Auch das könnte ich
belegen , es ist aber notorisch . Sind das die Wege der Frei¬
heit , wenn man den Landwehrofficieren verbietet , solchen kath .
Gesellschaften , worin die notabelsten Leute des Orts sich be¬

wegen , anzugehören — bei Strafe discipliuirt zu werden ?
Auch das kaun ich dem Hrn , Abgeordneten Nachweisen . So
verhält es sich um die Freiheit , der wir mehr und mehr ent¬

gegengehen . Oder ist cs etwa Freiheit , wenn man eine ge¬
wisse Presse subventionirt aus einem Fond , über welchen den

Häusern des Landtages keine Rechenschaft gegeben wird und
dieselbe , wie es notorisch der Fall ist , hauptsächlich dazu be¬

nutzt , um gegen die Katholiken zu hetzen ? (Hört !) Und das

geschieht denn auch systematisch ! Ueberhaupt verdient diese
großartige Katholikenhetze , wie sie eingeleitet ist , von allen

honetten Leuten näher iu ' s Auge gefaßt zu werden . — Ich
thue darin Unrecht , wenn ich sage , sie sei großartig ; sie ist so
kleinlich , so erbärmlich , ja so verächtlich , daß wir kaum einen
Ausdruck dafür haben . — Ist das die Freiheit , die Sie mei¬
nen ? (Lebhafter Beifall aus dem Centrum .) Das nehmen
Männer des Fortschritts in Schutz ! Soweit sind wir

schon gekommen — wohin kommen wir noch , wenn erst die
uns vorliegenden Gesetze zur Wahrheit werden !

M . H ., ich bin eigentlich zu ernst geworden ; aber unwill¬

kürlich wird man fortgerissen . Ich will deswegen , da ja noch
vielfach — leider noch zu vielfach — uns Gelegenheit wird ,
uns Luft zu machen in Bezug auf das , was uns drückt und



was , allem Anscheine nach , immer schwerer und beziehungs¬
weise rücksichtsloser auf uns drücken wird — ich will , sage ich,
dieses Thema auf sich beruhen lassen und auf das übergehen ,
weßhalb ich mich anfänglich zu einer persönlichen Bemerkung
gemeldet hatte .

Der Hr . Abg . Dr . Virchow hat , unter Nennung meines
Namens gesagt , ich hätte den Herrn Langrand Zeinen ganz
außerordentlichen Wohlthäter der Menschheit genannt und es
fei derselbe Mann vom Papste als ein getreuer Sohn der
Kirche besonders ausgezerchnet worden .

Das Elftere ist meines vollen Wissens nicht wahr , das
Zweite glaube ich nicht , weil ich nicht bestimmt in Abrede
stellen will , wenn ich nicht auf einem ganz sicheren Boden
stehe ; ich weiß in letzterer Beziehung nur , daß Hr . Langrand
nach Italien gekommen war , um dort Geldgeschäfte zu ma¬
chen , in welche die päpstliche Curie verwickelt werden sollte .
Es handelte sich um den Verkauf der Kirchcngüter und wollte
der besagte Hr . Langrand die Sache in die Hand nehmen , um
auf diesem Wege so viel als möglich der Kirche von demjeni¬
gen zu retten — er hatte sich dazu öffentlich anheischig ge¬
macht — was durch die revolutionären Maßregeln ihr ge¬
raubt worden war . Er wurde aber von der Curie zurückge -
wiesen , das habe ich in mehr als einer Zeitung gelesen ; sie
ging mit ihm in keinerlei Verbindung mehr ein . Daraus
darf ich wohl wenigstens schließen , daß die Lobsprüche und die
Auszeichnungen , von denen der Hr . Abgeordnete gesprochen
hat , dem Hrn . Langrand nicht erthcilt worden sind . Einen
außerordentlichen Wohlthäter habe ich ihn , wie gesagt , nie ge¬
nannt , wenn man ihn aber hier neben diejenigen stellen will ,
welche in den hohen Schichten des deutschen Gründerthums
Rollen spielen , dann thut man ihm gewiß Unrecht . In diese
Kategorie gehört er nicht . Ich kenne nämlich diese Angelegen¬
heit genau , » eil ich sie m belgischen Zeitungen stets verfolgt
habe . Die großen , die allzugroßen Unternehmungen , welche
Langrand in die Hand genommen hatte , würben zweifelsohne
prosperirt haben , zu günstigem Ende gekommen sein , wenn
nicht das „ liberale " belgische Ministerium , dessen einflußreich¬
ster Mann damals der Justizminister Barra gewesen ist , wenn
nicht dieses Ministerium gewaltsam in den Gang der Ge¬
schichte eüigegriffen hätte . Das ist so wahr , daß Jeder sich
davon mit leichtester Mühe überzeugen kann , die Geschichte ist
schon mehrmals hier aufgetaucht und uns immer vorgehalten
worben , deswegen glaube ich darauf etwas näher eingehen zu
sollen . Der oamalige Generalprokurator des Appellhofes von
Brüssel wollte in der Sache nicht verfolgen , weil er die Ju¬
dicien nicht für zureichend und es als einen großen Nachtheil
für die Gläubiger ansah , wenn er eingrcife , obgleich die „ li¬
beralen " Journale immer hetzten . Wahrscheinlich mit Hilfe
eines dortigen Reptilienfonds — wenn es in Belgien einen
solchen gibt , woran ich zweifle — ward der „ liberalen " Presse
eine aggressive Richtung gegen den Generalprocurator gege¬
ben , ein Angreifer des Generalprocurator ward von der Assisse
freigesprochen , und so stürzte das Geschäft von Langrand noth -
wendig in sich zusammen . Nichtsdestoweniger aber haben die
Gläubiger nach allen möglichen Weiterungen bei der Liqui¬
dation , trotz aller Kreuz - und Querzüge der „ liberalen " Par¬
tei gegen die Langrand ' schen Unternehmungen noch 70 Proc .
bekommen . ( Hört !) Ich möchte die großen , renommirten
„ Gründer " kennen , die unter solchen Umständen noch so viel
für die Gläubiger übrig gelassen hätten . Das ist das We¬
sentlichste der Langrand 'schen Geschichte , und wenn nun noch
auf München verwiesen worden ist , auf die famose Affaire der
Frln . Spitzeder , so steht in dieser Beziehung so viel fest , daß
die große Mehrzahl der Mäcene dieses Unternehmens der „ li¬
beralen " Partei angehört (Hört , hört ! im Centrum ) , und baß
diejenigen kleinen katholischen Blätter , welche die Geschäfte der
Fraulein Spitzeder patronisirt haben , von der großen Mehr¬
zahl der sog . Ultramontanen desavouirt worden sind (Sehr
gut ! im Centrum ) , wie denn auch wir diese Blätter hier bei

.zeder Gelegenheit desavouirt haben . Ich weiß nicht , ob der
Hr . Abgeordnete vielleicht geneigt ist , für jedes Blatt , das in
die Fortschrittsposaune stößt , die Solidarität zu übernehmen ;
wenn nicht , so möge er auch uns nicht zumuthen , für die
bayerischen Blätter ähnlicher Haltung , nur vielleicht etwas
schwärzer gefärbt , unsererseits einzustehen . (Sehr gut ! im Cen -
irum .)

Was die letztgedachte Farbe betrifft , so habe ich mich —
um damit zu schließen — sehr darüber gewundert , daß der
Hr . Abg . Dr . Virchow die spanischen Mauren für S ch w a r z e
erklärt hat . Ich hätte ihn für einen besseren Ethnographen
gehalten . (Heiterkeit .)

Ein Schlußantrag wird gestellt und zahlreich unterstützt .
Abg . Dr . Ger lach , der allein noch auf der Rednerliste
steht , verzichtet auf das Wort . Damit ist der Schluß der
Discussion von selbst herbeigeführt .

Es folgen persönliche Bemerkungen . Abstimmung bekannt .

MeArschla« d.
Karlsruhe , 5 . März . S . K . H . der Groß -

h er zog haben unterm 27 . v . M . gnädigst geruht ,
dem Contrvleur Hermann Honsell bei der Haupt
Verwaltung der Eisenbahn -Magazine dahier , unter
Ernennung zum Bergmeister , die erlebigte Stelle
des zweiten Beamten bei der Salineverwattung
Dürrheim zu übertragen .

$ Karlsruhe , 4 . März . Das am letzten Sonn¬
tag hier berathene Statut des badischen Städte¬
tagsausschusses lautet :

8 1 . Der badische Städtetag wird zum Zwecke
der Verständigung über die für das städtische Gemeindeleben
nothwendigen und wünschenswerthen Reformen berufen .

8 2 . Zur Theilnahme an den Verhandlungen des badischen
Stadtetages sind die von den Gemeinderäthen der einzelnen
theilnehmenden Städte jeweils ans der Einwohnerschaft er¬
nannten Abgeordneten berechtigt .

8 3 . Der Städtetag wird durch den Ausschuß desselben
mittelst schriftlicher Einladung an die Gemeinderäthe der thcil -
nehmenden Städte berufen . Die Einladungen sollen recht¬
zeitig erfolgen und die Bezeichnung der Tagesordnung , sowie
die vorzuschlagenden Resolutionen enthalten .

8 4 . Der Ausschuß wird gebildet aus den Delegirten der
Gemernderäthe von Baden , Bruchsal , Karlsruhe , Konstanz ,
Durlach , Freiburg , Heidelberg , Lahr , Lörrach , Mannheim ,
Offcnburg , Pforzheim und Rastatt .

Die Zahl der Delegirten ist auf zwei beschränkt . Der Aus¬

schuß wählt einen Vorsitzenden und eine engere geschäftsfüh¬
rende Commission , Mitglied der letzter » ist der Bürgermeister
derjenigen Stadt , in welcher der Städtetag getagt hat , und
der Bürgermeister derjenigen , welche als der künftige Tagungs¬
ort bezeichnet wird .

§ 5 . Der Ausschuß bearbeitet die dem Städtetag zu ma¬
chenden Vorlagen und ernennt . zu diesem Behufe die Bericht¬
erstatter . Er formulirt die zur Abstimmung zu bringenden
Resolutionen . Der Ausschuß , ist nur verpflichtet , solche An¬
träge und Abänderungsvorschläge in Betracht zu nehmen ,
welche die Unterstützung von mindestens einer andern Stadt
gefunden haben und mindestens vierzehn Tage vor der Sitzung
des Städtetags bei dem Ausschüsse eingereicht werden .

8 6 . Der Städtetag ernennt seinen Vorsitzenden . Ein
Stellvertreter desselben , sowie das Bureau wird auf den Vor¬
schlag des erstem ernannt .

8 7 . Kein Redner darf mehr als zweimal über denselben
Gegenstand und keiner mit Ausnahme des Berichterstatters
länger als 15 Minuten sprechen .

8 8 . Abänderungsvorschläge , die in der Sitzung selbst ge¬
stellt werden , können nur mit Zustimmung der Versammlung
und nur dann zur Berathung und Abstimmung gelangen ,
wenn solche von mindestens sechs Städten unterstützt werden .
Sie sind jedenfalls in schriftlicher Fassung vorzulegen .

8 9 . Die Abstimmung erfolgt nach Städten mit „Ja " oder
„Nein " . Mehrere Vertreter einer Stadt haben den Stimm¬
führer zu bezeichnen . Sind dieselben nicht einig , so gilt die
Stimme der Majorität , es haben jedoch die dissentirenden
Vertreter das Recht , ihre abweichende Ansicht zu Protokoll
zu erklären .

8 10 . Der Städtetag bezeichnet den Ort seines künftigen
Zusammentritts .

Mt Karlsruhe , 4. März. Der Telegraph nimmt
bekanntlich sehr lebhaften Antheil an dem Wohler¬
gehen der „ Altkatholiken " : er berichtet unS von
den Reisen , Predigten , Messen und Kindtaufen
innerhalb dieser Secte . An diese Telegramme knüp¬
fen sich dann natürlich die rosenfarbensten Berichte
über die riesigen Progresse der „ altkatholischen Be¬
wegung "

, zugleich aber auch sehr aufbrausende Zor¬
nesergüsse , wenn es manchen Leuten geht wie uns ,
daß sie ihre neukatholisch ketzerischen Zweifel mit
etwas kühler Geringschätzung nicht zu verbergen
vermögen . Am meisten Lärm wird jetzt wegen der
altkatholischen Vorgänge in der Schweiz gemacht ,
und doch hätte man am wenigsten dort Veranlas¬
sung dazu , da die katholische Bevölkerung in ihrer
überwiegenden Mehrheit von der eingeschmuggelten
Waare nichts wissen will und namentlich der Clerus
selbst ein nicht minder standhaftes , als erhebendes
Bild des Zusammenhaltens bietet wie bei uns in
Baden , und zwar Verfolgungen gegenüber , die bis
jetzt an Maßlosigkeit noch nirgends erreicht worden
sind . Hat doch selbst Karl Vogt , wenn auch unter
vielen Schimpfereien gegen die Kirche , in einem
Wiener Blatte auf ' s Entschiedenste das gewaltthä -
tigste gesetzlose Vorgehen gegen Bischof Mermillod
getadelt und verurtheilt ! In der Berliner National¬
zeitung aber , die man doch weder ultramontaner
noch demokratischer Gesinnung wird beschuldigen
können , die man vielneehr als eines der Häupter
der nationalliberalen Blätter wird anerkennen müssen,
lesen wir folgenden Artikel , der schwerlich in unse¬
ren badischen Amtsverkündigern abgedruckt werden
wird :

„ Den Kirchenconflict in der Schweiz anlangend ,
wird man gut thun , dem offenbar altkatholisch ge¬
sinnten Telegraphen nicht zu viel Glauben zu
schenken . Die aus der Schweiz kommenden Pri¬
vatnachrichten lassen gar keinen Zweifel darüber ,
daß die dortige katholische Bevölkerung fast durch¬
weg infallibilistisch gesinnt ist und hinter dem Cle¬
rus steht . Wie die Dinge wirklich liegen , zeigt
eine vorgestern von uns nach einem liberalen schwei¬
zer Blatt wiedergegebene Nachricht , daß von 4759
überhaupt stimmfähigen katholischen Bewohnern
des Cantons Thurgau 4339 sich für den abgesetzten
Bischof Lachat schriftlich erklärt haben . Und dabei
ist Thurgau ein protestantischer und sehr aufgeklär¬
ter Canton ; in der Binnenschweiz sieht es noch
ganz anders aus . Auch im Canton St . Gallen ,
dem Schicksalscanton , wie man in der Schweiz
sagt , wo bei einem mäßigen Uebergewicht der ka¬
tholischen Bevölkerung Ultramontanismus und Li¬
beralismus sich immer die Waage halten und wo
auch am 12 . Mai die Bundesreform bei 40,000
Stimmen nur mit einer Majorität von 50 ange¬
nommen wurde , macht der Ultramontanismus nach
dem Zugeständniß liberaler schweizer Blätter Fort¬
schritte , und man ist darauf gefaßt , bei den im
Mai bevorstehenden Großrathswahlen eine ultra -
montane Mehrheit und einen Systemwechsel zu er¬
leben . Schon aus diesem Grunde konnte es der
sehr vorsichtigen Regierung von St . Gallen gar
nicht einfallen , den „ neuen Conflict " zu schaffen,
den uns der Telegraph vorgestern freudig meldete ,
um ihn 12 Stunden später als eine Erfindung zu
widerrufen .

-tz Karlsruhe , 5 . März . Verschiedene Blätter ,
worunter mit ganz besonderem Nachdruck die Con -
stanzer Zeitung , erdreisteten sich zu behaupten , daß
der ehemalige Pfarrer Bernard von Kiefersfelden

sich auf dem Todtenbette nicht bekehrt , son¬
dern daß man auf ultramontaner Seite lediglich
eine von ihm gemachte Geberde falsch gedeutet
habe . Darauf erklärt nun Pfarrer Reiser von
Tübingen , wie man in der Frkf . Ztg . lesen kann :

„ Es ist unwahr , daß Bernard seine Umgebung
gebeten habe , etwaige geistliche Besuche von ihm
ferne zu halten ; unwahr , daß ich demselben meine
Besuche in irgend einer Weise aufgedrängt ; unwahr
die lächerliche Aufstellung über Ausbeutung von
Geberden desselben ; unwahr sind sammt und son¬
ders die hierauf gebauten Vermuthungen . Ich er-
schie» am Krankenbette des Bernard erst auf dessen
ausdrückliches Ersuchen hin ; ich traf ihn bei vollem
klaren Bewußtsein . Der weitere Schritt , den er
that , war das Ergebniß seiner eigensten und freie¬
sten Entschließung . Ueberhaupt halte ich den von
mir an das erzbischöfliche Ordinariat München
amtlich gegebenen Bericht bis ins Einzelne aufrecht . "

* Karlsruhe , 5 . März . Wir erfahren mit Sicher¬
heit , daß der Oberstaatsanwalt und Abgeordnete
Kiefer in Folge von Geistesstörung nach Jllenau
verbracht wurde . ES versteht sich von selbst , daß
wir für den Zustand dieses unseres entschieden¬
sten Gegners in diesem Lande nur das Gefühl
innigsten Bedauerns haben und daß wir wünschen ,
es möge ihm die Gesundheit bald zurückgegeben
werden .

x Au » dem Kreise Karlsruhe , 3 . März . Das
protestantenvereinliche Wochenblatt von Heidelberg
nimmt sich in der Nummer 9 vom Gestrigen der
altkatholischen Sache warm an , über welche es in
früherer Zeit mit bedenklichem Achselzucken urth eilte.
Wir begreifen die neu aufflackernde Begeisterung ,
denn es wäre ja nicht recht , wenn mau dem
Kindlein , dem man in Heidelberg die Peterskirche
bereitwilligst als Wiege abtrat , seine weiteren Sym
pathien vorenthalten wollte , zumal Bluntschli , der
Präses des Protestantenvereins , dem Altkatholiken -
congreß in Cöln Gevatterschaftsdienste leistete . Wenn
auch Michelis zur Zeit noch ein sogenannter „ Meß¬
pfaffe " ist und dem Heidelberger Katechismus zu¬
folge die „ vermaledeite Abgötterei " in den Hallen
des protestantischen Domes loco Heidelberg , mit
Gutheißung der protestantenvereinlichen Kirchenväter ,
zur Aufführung bringen darf , so drückt man hiebei
um so bereitwilliger beide Augen zu , als man die
Ueberzeugung hat , der sogenannte Altkatholicismus
passe recht gut in's protestautenvereinliche Programm ,
der Kirche Roms den Garaus zu macken . — Die
Steinbacher Vorfälle werden im Wochenblatt
einfach „ Pöbelexcesse " genannt . Als seiner Zeit
in Heidelberg bei dem bekannten Schulkapelle¬
krawall ein protestantenvereinlicher Pastor unter
den ausgelassensten Schreiern sich p . stirt hatte , da
urthrilte das Wochenblatt ganz anders . Die dort -
mals aufgeführten Scandale der Liberalen waren
keine „ Pöbelexcesse "

, sondern ein auf gesunder An¬
schauung ruhender Massenprotest gegen ultramon¬
tane Bestrebungen .

© Bom See , 4 . März . Dr . Michelis wird nach
dem Bülletin seines altkatholischen Kirchenblattes
am See auf einige Zeit im Reiche der Ammoniter
in Constanz verbleiben , um seine Schäflein dorten
zu weiden . Mit den Vorlesungen vor 3 Zuhörern
im großen Pandektensaal in Heidelberg ist's nun
zu Ende ; wie ihm dort , wo er mit einigen Hun¬
derten begonnen , bis auf die drei , die das Colle¬
gium machen , die Massen unter der Hand zerron¬
nen sind , so wird ' s ihm ganz sicher auch mit den
altkatholischen Pfarrkindern in Constanz und an¬
derwärts gehen . Uns dauern nur die armen Heidel¬
berger Altkatholiken , die trotz ihrem brennenden
Verlangen nach Messe und Predigt jetzt ganz ver¬
waist sind , — die guten frommen Seelen . „ Wer
wird künftig deine Kleinen lehren - " . Uebri -
gens , was kann man sagen ? Die Landesbase , die
ärgste altkatholische Betschwester , hat uns schon er¬
zählt , daß Michelis Wunder wirke , — warum sollte
er also nicht auch die Pastoration zu Constanz und
Heidelberg zugleich , wenn auch mit dm üblichen
altkatholischen Kunstpausen , zuwege bringen ?

[X ] Bom Mittelrhein , 4 . März . Verkehrte Welt !
Richter halten Predigten und machen in Theologie
und so werden die Merzte Proteste schlichten und
Priester die Kranken , statt sie zu trösten , operiren
müssen . In Posen verschließt man den guten Ka¬
tholiken die Kirchen , und in Constanz öffnet man
sie mit Gewalt Leuten , die jahrelang keine Kirche
besucht haben . Im Berliner Abgeordnetenhause
wurde mit großer Emphase ausgesprochen , daß im
deutschen Reiche kein Angeklagter , ohne ihn zu hö¬
ren , verurtheilt werden kann , und hunderte von Ein¬
geborenen werden ohne Untersuchung und Urtheils -
spruch aus ihrem Eigenthum gewaltsam vertrieben ,
ohne Beweis irgend einer Schuld , nur auf



paar Verdachtsgründe des Landes verwiesen , oder

wie gemeine Verbrecher unter polizeiliche Aufsicht

gestellt ! Wann werden sich diese Widersprüche

lösen ?
x Bruchsal , 3 . März . Es scheint, daß nunmehr

die Acten geschlossen sind , in welchen die hiesige

Staatspolizeibehörde in Betreff zweier Besprechun¬

gen mehrerer Katholiken in Ubftadt und Untergrom¬

bach wegen des Beitritts zum Katholikenvcrein die

Beweise ihrer Anstrengungen um die öffentliche

Wohlfahrt niedergelegt hat . Auch läßt sich beinahe

sicher vermuthen , daß Hr . Geistliche Lehrer Schmidt
am Progymnasium dahier wegen seiner passiven

Assistenz bei der Ubstadter Versammlung ungerupft
durchkommt , es müßte nur sein, daß irgendwo noch
ein alter Polizeistrafparagraph oder eine vergilbte

Disciplinarvorschrift auf Lager ist, wonach ein ka¬

tholischer geistlicher Gymnasiallehrer selbst dann eine

Rüge bekommt, wenn er cum pleno silentio einer

höchst ungefährlichen Versammlung einiger kathol .
Männer anwohnt . Doch — wir nehmen an : Acta

sunt clausa ! Wenn auch bei der ganzen angestreng¬
ten Untersuchung der Sack den Bändel nicht Werth
war , so muß anderseits doch anerkannt werden , daß
die Staatspolizeibehörde dahier sich bemerklich ge¬
mach ^ hat , was immerhin in unserer gegenwärtigen
freiheitlichen Zeitströmung von Belang ist.

ß Vom Main , 3 . März . (Der Geschichtschreiber
Fr . Chr . Schlosser ) . Das Jahr 1873 scheint das

Jahr der Enthüllungen zu werden . Die Brochüre

„Fr . Chr . Schlosser , der Geschichtschreiber, von G .
L . Krieg ! , Prof , und Archivar in Frankfurt a . M . ,
Leipzig 1873, " welche unlängst die Presse verlassen ,
darf man auch in die Klaffe der Enthüllungen badi¬

scher Jntriguen und Gcheim - Geschichten von 1844

bis 1860 rechnen . Da Kriegk , bekanntlich der Heraus¬
geber d . h . Uederarbeiter der Schlosserschen Welt¬

geschichte , mit dem berühmten Heidelberger Professor
sehr befreundet war , so darf man dem Lebensbilde

Jenes gewiß Wahrheit beimeffen . Wir folgen des¬

halb Herrn Kriegk bereitwillig hinter die Coulissen
des kleinen Professoren WeUtheaters , das in Heidel¬
berg und Baden spielte , denn wir hoffen da auch
jetzt noch thätige Herren anzutreffen . Die beigegebe¬
nen Briese Schlossers verpflichten uns zu aufrichtigem
Danke an Herrn Archivar Kriegk . Und wir nehmen
keinen Anstand , jene Schrift und besonders die fol¬
genden Briefe Men denjenigen zu empfehlen , welche
die badische Geheim - Geschichte und die Jntriguen
inHeidelberg undvondorther kennen lernen
wollen . Es sind dies folgende Schreiben : 1) von
1845 über Gervinus . Schlosser verurtheilt dessen
Schrift : „ Die Mission der Deutsch - Katholiken " ,
und veruriheilt jene Secte ebenfalls ; 2) von 1848
und 1849 . Schlossers durchaus nicht schmeichelhafte
Aeußerungen über die Professoren im Parlamente ,
besonders Gervinus und Dahlmann . (Wir erinnern
uns , daß Schlosser in seinen Vorlesungen zu Anfang
der 50er Jahre mit einem wahrhaft satanischen Hohn
über das doctrinäre Prosessorenthum , besonders über

dasjenige des Frankfurter Parlaments , herfuhr . Im
Allgemeinen sprach er dieser Menschenklaffe alle und

jede Fähigkeit , im politischen Leben mitzuwirken , auf ' s

Entschiedenste ab . D . Red .) 3) Sein Brief vom
27 . Juni 1849 über Baden , worin er sagt : „ Das

ganze badische Volk würde heute wieder das Hecker¬
lied singen , wenn die Preußen nicht wären ." Seine
Aeußerungen aus dem Jahre 1849 sind um so
wichtiger , als er Heidelberg nicht verließ , während
Häusser nach Auerbach bei Darmstadt floh , aber
nachher Denkwürdigkeiten über die badische Revo¬
lution schrieb. Das Stärkste ist aber das Wort
Schlossers über Deutschland und besonders Heidel¬
berg : „ Mir scheint nach vierzigjähriger Erfahrung
das deutsche Gelehrtenwesen sich überlebt zu haben ,
die Professoren , wie die Studenten . " Damit stim¬
men wir ganz überein , auch die Professoren auf den

Ministerstühlen möchten wir dazu zählen . — Aus
Kriegks Schrift geht für Jedermann klar hervor ,
was der Einsender dieses auch persönlich im Ge¬
spräche mit Schlosser und Gervinus beobachtet hat ,
daß Schlosser sich vor Gervinus und Häusser fürch¬
tete , wie vor der ganzen liberalen Partei , daß er
innerlich derselben , ihren Jntriguen und ihren
Führern widerstrebte , aber keinen Muth hatte seine
conservative Ueberzeugung auszusprechen . Es wird
aber auch aus diesen Enthüllungen unwiderleglich
constatirt , daß die Liberalen mit dem Namen Schlossers
ein unwürdiges Spiel getrieben und denselben für
Sachen mißbraucht haben , denen er ganz fremd war ,
oder die er geradezu mißbilligte .

Aus Creseld , 28 . Feb . , wird gemeldet , daß der
dortige neuprotestantische Pfarrer Herzog gegen¬
wärtig noch ganze 17 Personen bei seinem „ Sonn -
tagsgotteSdienste " versammelt sieht . Bei seiner
Einführung waren doch wenigstens 463 Leute zu¬

gegen . Wie viel Neugierige waren also damals
darunter ? ( „ Letztes Ausflackern ! " D . R .s

Berlin , 4 . März . Laut einer Bekanntmachung
des Handelsministeriums ist die Betheiligung der

Angehörigen des deutschen Reiches an der Wiener

Weltausstellung sehr stark . Die 3500 preußischen
Aussteller haben 15 ° bis 20,000 Colli zur Einsen¬
dung angemeldet und die übrigen deutschen Aus¬

steller ungefähr eben so viele , so daß an 30 - bis

40,000 Colli nach Wien zu senden sein werden .
Der geordneten Auspackung und Ausstellung wegen
ist zu wünschen , daß die einzelnen Transporte rasch
hinter einander erfolgen . Vom Handelsminister ist

zu diesem Behufe angeordnet , daß die Ausstellungs¬
güter in ganzen Zügen oder wenigstens in ganzen
Wagenladungen versendet und im Jnlande unter

zollamtlichen Verschluß gelegt werden . Die Eisen -

bahndirectionen sind angewiesen , ihrerseits dafür zu
sorgen , daß die mit Ausstellungsgütern beladenen

Züge und Waggons ohne Meldung in directem

Verkehr nach Wien expedirt werden können . (K . V . Z .)
Berlin , 4 . März . Die „ Nordd . Allgemeine Zei¬

tung " sagt , mit Bezug auf die Mittheilung des

„ Journal de Belfort " : „Verhandlungen über die

Räumung französischen Gebietes mögen bevorftehen ;
unter keinen Umständen aber wird vor Ausbezahlung
der letzten Milliarde Belfort geräumt werden . "

Berlin , 4 . März . Den fortstrikenden Drosch -

kensuhrherren ging heute die endgültige Aufforde¬
rung des Polizeipräsidiums zu , ihre Fahrzeuge bei

Meidung sofortiger Concesstonsentziehung sofort in

Dienst zu stellen .
Aus Beuthen in Oberschlesien , 28 . Febr . wird

der „ Schles . Bolksztg . " geschrieben : „ Heute Nach¬
mittag 2 Uhr wollte der wegen Verbreitung der
bekannten Bolanden '

schen Broschüre zu drei Wochen
vcrurtheilte Erzpriester Widera aus Wieschowa
seine Strafe antreten . Heiteren Sinnes , als handle
es sich um die Feier eines Abrahamsfestes , kommt
der allgemein beliebte und geehrte Priester in der

Kreisstadt an , aber in 's Gefängniß darf er nicht ;
denn — es war in der Nacht vorher durch
eine Feuersbrunst zerstört . Jetzt war guter
Rath rheuer . Erzpriefter Widera will in 's Gefäng¬
niß , Tiber man will ihn nicht annehmen ; man räth
ihm von einer competenter Seite , in Tarnöwitz oder
in Myslowitz sein Glück zu versuchen . Endlich ent¬

schließt sich der Verurtheilte für letztere Stadt ; in
dem Augenblick , da wir di . se Zeilen lesen , hat sich
gewiß schon die Kerkerthüre hinter ihm geschlossen.
Soviel uns bekannt , steht morgen Herr Pfarrer
Ledw och wegen derselben Anklage vor den Schran¬
ken des Gerichtes . Ob übrigens die über Geistliche
verhängte Gefängnißstrafe auf das Volk nicht nach-

theitrg einwirkt ? Wenn unsere Priester wegen Ver -

theilung einiger Schriften zu solcher Strafe verur¬

theilt werden , erscheint denn dann die Gefängniß -

haft dem gewöhnlichen Volke noch entehrend ?"

Posen , 3 . März . Die hiesige kgl. Regierung ist
seitens des Unterrichts - Ministers aufgefordert wor¬
den , schleunigst darüber zu berichten , ob und wie
viel Kreisschulinspectionen noch außer den bereits

vorhandenen acht in dem Regierungsbezirk Posen
zu errichten nöthig seien. Die Regierung hat die

Errichtung von sechs neuen Kreisschulinspectionen
beantragt .

Bremerhafen , 1 . März . Sämmtliche Steuerleute
auf den fünf gegenwärtig hier im Hafen liegenden
transatlantischen Dampfern haben gestern zu arbei¬
ten aufgehört ; jedoch werden sie wieder eintreten
müssen , da sie bis Juli mit dem Lloyd in Contract
stehen . Ferner striken alle im Lloyd beschäftigten
Maschinenbauer , Kesselschmiede, Schmiede und son¬
stige Arbeiter , im Ganzen wohl 1200 Mann .

Wien , 3 . März . Die Meldung eines Pariser
Blattes über eine bevorstehende Veränderung in
der diplomatischen Vertretung Oesterreichs zu Paris
und London wird von gutunterrichteter Seite als

ganz unbegründet bezeichnet.
Wien , 4 . März . Auf die Tagesordnung für die

Donnerstagssitzung des Abgeordnetenhauses ist die
zweite Lesung der Vorlage über die Wahlreform gesetzt .

Genf , 4 . März . Das „ Journal de Geneve "

veröffentlicht ein Schreiben einer Versammlung von
300 nationalen (!) Katholiken an den Pater Hya -

cinth , worin derselbe eingeladen wird , nach Genf
zu kommen , sowie das darauf erfolgte Antwort¬
schreiben Hyacinth ' s , welcher zusagt und eine Reihe
von Vorlesungen ankündigt . (Was sagt MicheÜs
zu dem Rufe an den Galten von Mrs . Merriman ?)

Paris , 3 . März . Das linke Centrum erklärte
durch feine hervorragendsten Parteisprecher in der
Nationalversammlung ausdrücklich , nur dann die

Einleitung des Commissionsprojektes zu votiren , wenn
Thiers vorher den Standpunkt feiner Novemberbot -

schafts - Politik wiederhole , worauf Thiers auf Dien¬
stag . die Darlegung seines Programms versprach .

Versailles , 3 . März . Thiers hatte eine Zusam¬
menkunft mit Arnim . Die Unterhandlungen mit
Deutschland sind im besten Fortgange begriffen .
AuS einer Aeußerung des Präsidenten der Republik
gegenüber einigen Deputirten der Rechten wäre —
der „ Agence Havas " zufolge — zu entnehmen , daß
er morgen sich in der Nationalversammlung über
die Tendenz der Botschaft aussprechen , die Gesetz¬
mäßigkeit der gegenwän ^ en Regierungsform aner¬
kennen, aber für die Nationalversammlung das Recht
beanspruchen werde , über die endgültige Regierungs¬
form zu entscheiden . Thiers würde ferner , so lange
die Republik besteht , die Mittel zur Aufrechterhal¬
tung der Organisation beanspruchen .

London , 3 . März . In der heutigen Sitzung des

Unterhauses wurde die Petition der kath . Bischöfe
gegen die irische Universttätsbill verlesen . Unter -

staatssecretär Enfield erklärte auf eine Anfrage
Whitwells , daß die Regierung fortfahre , einen offi-

ciösen , nicht officiellen Verkehr mit der gegenwärti¬
gen spanischen Regierung zu unterhalten .

London , 4 . März . Bei der heutigen zweiten Le¬

sung der irischen Unterrichtsbill wurden von Glad «

stone Modificationen in Aussicht gestellt . — Die
Metallarbeiter zu Merthyr beschlossen, die Arbeit
nur in dem Fall aufzunehmen , wenn die früheren
Löhne bewilligt würden .

Stockholm , 4 . März . Der Herzog von Dalarne

(jüngerer Bruder des Königs geb . 1831 ) ist heute
Morgen 9 ^ 2 Uhr gestorben . Die Wendung der

Krankheit des Herzogs , welche dessen Tod herbei¬
führte , trat erst heute Nacht ein, nachdem sich der

Herzog noch gestern wohler gefühlt hatte .

Lissabon , 3 . März . König Amadeus und dessen
Familie schifften sich gestern Abend angeblich nach
Genua ein. Die königliche Familie , der Hof und
die Minister gaben ihnen das Geleit . Die im Ha¬
fen liegenden portugiesischen und fremden Kriegs¬
schiffe salutirten . Die spanischen Hofbeamten und

Officicre , welche den König Amadeus hierher be¬

gleitet hatten , sind nach Madrid zurückgekehrt.
Lissabon , 3 . März . Die Polizei hat einen Agen¬

ten des Arbeitervereins Fraternidade Operaria ver «

j haftet, welcher die Tabakarbeiter zum Strike ver¬
locken wollte . Den Blättern zufolge sucht die Po¬
lizei nach dem General Cluseret .

Lissabon , 3 . März . Eine italienische Fregatte ,
der Conte Verdi , und zwei englische Schiffe ver¬
bleiben im Tajo . Das Boot der italienischen Fre¬
gatte schlug gestern Abend um , wobei eilf Matro¬

sen ertranken .
Madrid , 2 . März , Abends . Nach der „ Gaceta "

sind mehrere Carlistenbanden in Catalonien geschla¬
gen und zerstreut worden ; die Bande von Ferrea
hat 30 Todte verloren , darunter Ferrea selbst.
Die von dem Pfarrer Santa Cruz geführten Car¬

listen , von welchen angeblich eine Frau erschossenwurde ,
werden auf das Eifrigste verfolgt . Wie „ Jmparcial "

vernimmt , ist in Folge ungünstiger Nachrichten aus
Catalonien die Idee einer Annäherung unter den

verschiedenen Elementen der Republikaner von Neuem
in Anregung gebracht worden . — General Con -

treras fordert von der Regierung auf telegraphi¬
schem Wege die unverzügliche Organisirung der

Freiwilligenbataillone .
Madrid , 3 . März . Dem Jmparcial zufolge ver¬

weigerte eine die Carlisten in der Provinz Lerida

verfolgende Truppenabtheilung ihren Officieren den
Gehorsam . Eine Commission von Provinzial De «

putirten ist sofort hingereist , um die Ordnung und
Mannszucht wieder herzustellen .

Saratow , 2 . März . Großfürst Nicolaus Con -

ftantinowitsch ist nach Turkestan abgereist .
Washington , 4 . März . Die Modoc -Juvianer ha¬

ben die von den Militärbehörden ihnen gestillten
Bedingungen , wonach sie in Südcalifornien Wohn¬
sitze erhalten , angenommen . — Die in Port Royal
beginnende , den atlantischen Ocean mit dem Mississippi
verbindende Eisenbahnlinie ist nunmehr vollendet .

Briefkasten .
Nach H . Da bekämen wir ja den nämlichen Proccß mit

der nämlichen Persönlichkeit und mit dem nämlichen Ausgang
wie der Pf . B . , wollten wir Ihren Artikel aufnehmen .
Wir haben aber wahrlich gar keinen Grund , uns für

gewisse Dinge in H . aufzuopfern . Zudem ist uns nicht einmal

ein Exemplar der betc . Schrift zugegangen , wie dies sonst

üblich zu fein pflegt . Katzen kaufen wir nicht im Sack .

Nach Mannheim . Wir sind bereit , auf Ihren Bor¬

schlag einzugehen , aber nicht in der Art der Zusendung mit

jedesmaliger Frankatur , das kostet zu viel ; sondern daß man

beiderseits auf der Post die betr . Blätter als Tauschexemplare
angibt , was per Quartal 28 kr . kostet . Dies kann vom ersten

April an geschehen . _
Redigirt unter Verantwortlichkeit v. Dr . Ferd . Bissing .



In der Herder'schen Verlagshandlung in Freiburg ist soeben erschienen und in der Druckerei des BadBeobachters in Karlsruhe zu haben :

Bedenkliches für die deutschen Katholiken
von

Alban Stolz .
Preis : 2 Stück 1 Kreuzer . L00 Stick SS Kreuzer .

Wem - Versteigerung .
Die Freiherren von Neveu lassen

am Donnerstag den 13 . Marzd. I . , Vormittags 11 Uhr , im
Ritterwirthshaus in Durbach , Eisen¬
bahnstation Windschläg , nachstehende ,
selbstgezogene reingehaltene Weine öf¬
fentlich versteigern:
23 Hektol. 1871r Durbacher Gemischter .24 tr 1871r „ Weißherbst.8 n 1871r B Klingelberg.44 tr 1872r „ Gemischter .27 tt 1872r „ Klingelberg.27 tt 1872e , Klevner.15 tt 1872rJvsefsberger.15 it 1872r Weilenbergwein.18 tt 1872r OrtenberaerGemischter.7 tt 1872r ,, Klevner.27 tt 1870r Durbacher Weißherbst.8 tt 1870r , Klingelberg .26 tt 1870r , Klevner.38 tt 1869r , Weißherbst.24 tt 1868r „ Klevnerl .Cl.18 tt 1868r . „ II-Cl.

3.2
Der Unterzeichnete empfiehlt sich hiermit dem geehrten Publikum zumMöbel - Transporte
sowohl in der Stadt , als für Umzüge über Land , und zwar für letztere , jenach Wunsch , mittelst seines eigenen Möbelwagens oder per Eisenbahn. Auf¬merksame und billige Bedienung wird zugesichert .

Landolin Allgeier , Möbelpacker .Gest. Aufträge werden Querstraße Nr. 6 entgegengenommen.

8 „ 1871r „ Rothen .
Proben am Faß werden am Mitt¬

woch den 12 . März von Morgens 10
Uhr bis Nachmittags 2 Uhr auf den
Hofgütern Rohrbach und Hespengrund,
sowie bei der Steigerung abgegeben.

Durbach , den 24 . Febr. 1873 .
Freiherrlich vonNeveu '

sche Verwaltung .
Lauk. 3.3

Angekommen
sind heute bei mir die erwarteten Stereoscop-
Ansichten von Java , Sumatra , die 9 Phasen
vom Mond. Ansichten von Westafrika , 24
verschiedene Aufnahmen vom Niagarafall im
Winter. Moderne und antike Statuen . An¬
sichten von Rußland , Polen, Türkei , Griechen¬
land. — Dann 70 verschiedene Nummern fein
cvlorirter Gruppen. Ich offerire diese Sorten
billigst . Complette Preislisten aller meiner
Artikel gratis in der
Glas - Photographien-Kunst-Ausstel-

lung in der Eintracht .
Ein junges Frau¬

enzimmeraus guter
Familie , welches

schon einige Jahre in Frankreich als
Kinder - Erzieherin war , geläufig fran¬
zösisch spricht und guteZeugnisse besitzt,
sucht eine Stelle als Bonne oder Lad¬
nerin . Adressen beliebe mau gefälligst
unter Chffre J . B . poste restanteCarls-
ruhe abzugeben.

Lehrlings-Gesuch.
Ein gesitteter Junge wird in die

Lehre aufzunehmen gesucht von
Nt. Leute, Maler u. Lakier, Karlsruhe.

(Aus den Berliner Zeitungen.)

Der Königtrank,
eine mit circa 100 milden Pflanzensästen bereitete Limonade , größtes hygienischediätetisches Labsal für alle Kranke und für Gesunde, liefert dem Organismus eineFülle von Gesundheitsstoffen , durch welche die erkrankte Natur in den meisten Fällensich so umwandelt, daß die Krankheitsursachen und dadurch selbst hartnäckige Krankhei¬ten oft wunderbar schnell verschwinden.

Weitere beim Erfinder des Königstranks eingegangene Anerkennungsschreiben :
(48,138.) Berlin , 14 . 11. 72. — Meine Frau litt seit langen Jahren an sehrschmerzlichen Hiimorrhoidal - und Verhaltnngsbeschwerden . Eine ganze Anzahl vonAerzten ordinirter Mittel hatten nicht den gewünschten oder doch nur momentanen Er¬folg . Meine Frau versuchte den Königtrank und verbrauchte drei Flaschen nachVorschrift . Nach achttägigem Genuß stellt- sich regelmäßig tägliche Verrichtung ein ,und hat solcher seither , länger als ein Jahr , keine Unterbrechung gehabt ; die Hä¬morrhoidalleiden sind seitdem weniger schmerzlich geworden .Th . Langeheineckc , Erzieher der Klein-Kinder-BewahranstaltNr . 3, Mexandrienstr. 1.
(49,738a.) Berlin , 8. 1 . 73. — Seit zwei Jahren leide ich an einem Brust -übel, welches ich durch einen Fall mir zugezogen. Nachdem ich schon mehrere Aerztezu Rathe gezogen, jedoch ohne Erfolg, versuchte ich es mit dem Königtrank und ver¬spüre nach Gebrauch von zwei Flaschen schon eine bedeutende Linderung meinerSchmerzen . — (Bestellung . ) Clara Langer , Elisabethstr . 45, III .

Erfinder und alleiniger Fabrikant des Königtranks:
Wirkl . Gesundheitsrath (Hügieist ) Rstk !

Berlin , Friedrichstr . 208 ,Die Flasche Königtrank-Extract, zu dreimal so viel Wasser, kostet in Berlin einen h a l-
benThaler , außerhalb incl . Fracht in Deutschland 16 od. 17 Sgr . oder 1 Gulden rh.In Karlsruhe bei Th . Brugier , in Constanz bei F . Schildknecht, in Frei -
bnrg bei E . Notzinger , in Heidelberg bei Franz Popp a . M . , in Kehl a. Rh . beiKarl Schick, in Mannheim bei L . Goos 8 . 2 . 20 ., in Pforzheim bei W . Salzer , in
Tauberbischossheim bei L. Franc , in Waldshut bei L. Kaiser.

Eines der billigsten und interessante¬
sten Zimmer -Vergnügen ist wohl das

Aquarium .
Zur Anfertigung derselben liefert

Thiere , Pflanzen , Tuffsteine re.
A. Knapper , 5

Knnstgärtnerei in Karlsruhe .
Zur richtigen Anlage stehe ich mit

meinen Erfahrungen gerne zu Diensten.

Kapital -Gesuch
Circa st . werden auf ein

hiesiges Haus aufzunehmen gesucht.
Adressen wollen gefälligst unter Chiffre
A . 1 im Bureau d. Bl . abgegeben
werden, wo auch Näheres mündlich zu
erfahren ist.

Ein einfaches Mädchen in ge¬
setztem Alter , das viele Jahre bei einer
Herrschaft war und von dieser bestens
empfohlen wird , sucht bei einem Geist¬
lichen oder einem einzelstehenden Herrn
eine Stelle als Haushälterin. Nähere
Auskunft erhält man Kriegsstraße 82
im zweiten Stock in Karlsruhe.

Schluß 10 . Mir;.
Glas " '

. ‘
KuußAusstelluug 6

in der Eintracht Täglich geöffnet.
Stereoscopen -Ausverkauf.

IM,000 Stück Auswahl. Preisliste
gratis.

Mmmatismvs -, Magen-
Krampf- und KämorhoidakKranKe heilt

Dr. Füller, in Frankfurt a.M .
Senckenbergstr. ö . Kurprospect« gratis franco,

Fabrikanten L Kaufleute
können gegen mäßige InteressenCapilalien von500 bis 5000 Pfd . Stert . erhalten. Auch wer¬
den achtbaren Häusern Llnueo - Orellit e eröff¬net . Briefe franco F . C. 0 . at Deacons News
paper rooms 154 . Leadenhallstreet London. 2

Gr . Hostheater in Karlsnrhe .
Donnerstag 6 . März . Erstes Quartal .32. Abonnements-Vorstellung . Split¬ter und Balken . Lustspiel .in 1

Akt von G. v. Moser . Der verw-nn -
fchene Prinz . Schwank in 3 Akten
von Plötz . Anfang halb 7 Ubr .

Freitag 7. März. Erstes Quartal.33 . Abonnements - Vorstellung . Der
Waffenschmied. Komische Oper in
3 Akten von Lortzing . Hans Stadinger :
HerrKindermann , königl . bair . Kam¬
mer- und Hofopernsänger , — Marie :
Fräulein Marie Kindermann , als
Gäste. Anfang halb 7 Uhr .

G eburten :
25 . Febr. Wilhelm , Vater Thomas Körber,Dienstmann. ^25 . „ Ein Mädchen (todtgeboren ) , Vater

Friedrich Geißler, Schlosser.26 . „ Wihelm Ludwig , Vater Franz Knel -
ler, Eiscnbahnarbeiter.26 . „ Frieda Antonie Clara , Vater Ernst
Deimling, Zahnarzt.27. „ Elisabeth Katharine Magdalenc, Va¬
ter August Noe, Restaurateur.27 . „ Karoline Jakobine , Vater Jakob
Schmidt, Bahnhofarbeiter.

Eheschließungen .
24. Febr. Basilius Fischer von Kappelwindeck ,

Schmied , mit Johanna Bernhard
von HügelSheim .

24 . „ Remigius Fuchs von Krumbach ,Schreiner, mit Therese Peitz von
Muzgensturm.

Todesfälle .
1 . März . Luise Heck, Näherin, ledig . 21 I .

msam

Fahrtenplan vom 1 . Nvv . 1872
vnsangend :

Abgang von Karlsruhe.
Rach Rastatt und Baden :

pO * 7 * 5* PQ45 14 (5 2 so* ^ 50*

5 16 . 7 - ;

Nach Bruchsal und Heidelberg :
2 « *. 7 10. 9 . 11 ^*. lg « 1« *. 4 «

710*
^ gt «

Nach Pforzheim (Mühlacker).7**. IO10 . l so*. 14B. 5S. 74S. 11 °°*.
Bon Pforzheim nach Karlsruhe.

5*°. 6 81*. 943. 12 88 . I 30*. 4" . 9\
Rach Mannheim (Nheinthalbahn ) :
Hauptbahnhof : 6" . 9 3°. 2. 7 ».
Von Mannheim nach Karlsruhe :

5S0. 108U. 24(J. 645.
Nach Maxau (Hauptbahnhof ) :

64°. 8 8°. 10 4X 2 « . 6 °.
Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge .

§ 0«s*$ fm Zrankfirrt , den 4. März.
EiKsrtSpsyi -krL .

De« KÄ 47 ,7 « Tsrrst?!. WUZ.
Pr coaptant
104 S MzlaS 5°/» OäHßfttiojws ». 1S1I. 85 ®/« W47. 7® do. 110 « Kelgi« 47 »“/# ObliMtisA«« — B47 » do . — « Schweden 4 '/»7s Dil . in Thal» 97 NAsb« f {* Ostligatia« » 103 »/» b Schweiz 47®®/s0üdgenüff«nsch.-Wl . i.Fr. 101 ' /' P47 *°/® do. : Oi ! b 4 '/»®/# Brrrrer OhliA«iiom» 91 ' /- P4®/» ht . ftb '/» W 8i.-Lmerikc64/, Bonds 183Z!r v. 1868 S< ®/« «87 *7 t, do . 18« — S S' /o „ 18L5r % 1888 97 d5®/o OdUgutisA«». 10 7 - s 5°/# ds. 18v4r »/« d. 1884 9 -7» G47*7 » i (Zisr 100 & Äwiea 87 ° sie»« GchnK, sw 1838 23 ' /. G

s p Ijähr .) 947* 87 ® Nortr. Kr. W v . 88 '/, S
fe0/4 ilbligatiourv 104 6 So. leere - P47 *7 » Ö«. 100 Ä Uetien and PrisritKLs ««.40/* “iS* — 8 Ksdische B«rck 1147, s

Stafloo» 47 *7# ObligaiisUÄ! 100 « 8 -/» Vrvnff. Bank L fi. SVV 1487- P4®/# do. 94®/« P 4»/# Darmstädter Bank-Aetirn z« fl. 250 — h
Mchse» b°/» 1057-, U Z7» Oesterr. NaLtonalbank L fl. 860 8 tr. 1056 6
T »«PstZ» d .. — b 5»/° do. Lredit-Aetim D. W. .61'/» bM . Hchm 6°/» »«. 1037« P LtntiParter 1 109 ®9f®/4 P 57 ° LisaLrthbah » 5fl . 2S0 «65 b
GiHE . 5®/# ©ittem »ttä . 4 ‘/**/« 887» © 570 Nudolph-Eismbah» % Hol & jL 200 18 .4 B4"/»Papter !ttAteß . 47 »®/» 66 */a Ä 4»/o Ludwig-BexLacher Eisenbahn fl. »00 135 Bdiv , dto. 6b ®/» a 47 »®/» Bayer . Ostbahn 133 ' /, b

fl * vW .L -B.-Ml .l8LZ ?•' */» 6 47 » HeMcheLudwigSbahn t» Thlr . 200 175 '/» Ä

87» Oestrrr . Südbahn-Gons pr. 1874 — b
ft1/» „ „ Prioritäten — ®
§»/» Elisabeth, Coupons ISilb . 1 .«m. 85 '/. G
6*/» „ „ L. Gmisi . 84■/» «
5»/* BSHMchMchbahn , Lonp.i.KÄ . 86 7* «
6*/» Hrffifchr Ludwigsbahn 102 '/» &
5®/» WAztsche Audwigsb. — ©
s®/« Pmißr ftestial 36 '/. ®
@8/* » WißSL -i 74 V
07# K« G Mr . MUrmi 8? A

A « l * | « b § « 8 o o } s.
« >ch« 1schr 4®/* — ®
45/s » ad. Pr .-Loose z. 100 « !t 114 d
Bvd. 35 fl.,Soose — b

20 -Lhlr .-L»os« 2 »' /« T
Gr. tzch .

'
LO fl.-Loosr dv. 310 P

„ „ 2üfl .-Lsos « dv. 58'/« P
UslSb«ch-E« tzrnhauser 7 fl.-8oose . 14 b
Qisiar . 4®/. WO fi^Poesrvon 1L« 9- 7» ©

„ 57 » 500 fl^Ksss« vor. 1880 S ?®/» b
„ ISO fl.-üssfe von 1884 — 5

KchMttjch » lO-LLlr.-Brest . 157« •
10-Lhlr ->Lssft 10®/» «

Mininger E . 7 j 8®/« t

Wech
Aslsterdam k.S .
LnzSbnrg -
« in .
| » #K »
Bsüffel »
.$ wk6s«8 *
Wpzig «
'•.»aiban -
Skritatk «
Wart»
Ae » -

rl ' LsrrS .
L8' /, P

100 B
105«/, P
175 ' /. P
83'/» b
— ö

105 b
118 '/® b

837» ^
10?®/» b

old m-d Silbe ».
fl. S. 57- 58
. 8. 34*41
. 9. 53 -54

Prerch. FriebrtchSd'or
Pistolen
holländische 10 |MBt
Dneate«
20 KrankenstSck «
Englische Sovereigns
NufftscheImperiales ,
Dollars in Gold l
Gold per Pfund fei»

- 5. 31-33
. 9. 21 '/ii37 *
.11. 48 50
. 8. 40-43
. 135 ‘/*M7 »
. 813 P

Druck « d B«rl<G d« 8» Gch » « iß , Mlttßrsß » M . 30 d» L« ckS« che.
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